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Die für die Stadt Merſeburg feſtgeſetzte
Gewerbeſteuer-Rolle für 1903 liegt in der
Zeit vom 8. bis mit 15. April d. Js.
in der Stadtſteuerkaſſe zur Einſicht aus.

Die Einſicht der Rolle iſt nur den Steuer
pflichtigen des Stadtbezirks geſtattet.

Merſeburg, den 3. April 1903. (836
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Beſtimmungen des auf Grund des

S 120 der Gewerbeordnung erlaſſenen Orts-
ſtatuts vom 11. September 1891, die gewerb-
liche Fortbildungsſchule zu Merſeburg be-
treffend, wonach
1. Eltern und Vormünder ihre zum Beſuche

der Fortbildungsſchule verpflichteten Söhne
oder Mündel vom Schulbeſuch nicht ab-
halten dürfen, ihnen vielmehr die dazu er
forderliche Zeit gewähren müſſen,

2. alle Gewerbeunternehmer, jeden von ihnen
beſchäftigten noch nicht 17 Jahre alten ge
werblichen Arbeiter (Geſellen, Gehülfen,
Lehrlinge, Fabrikarbeiter) ſpäteſtens am
6. Tage, nachdem ſie ihn angenommen
haben, zum Eintritt in die Fortbildungs-
ſchule bei dem Leiter der Schule anzu-
melden und ſpäteſtens am 3. Tage, nach-
dem ſie ihn aus der Arbeit entlaſſen haben,
bei dem Leiter der Schule wieder abzu
melden, auch während der Beſchäftigung ſo
zeitig von der Arbeit zu entlaſſen haben,
daß die zum Beſuche der Fortbildungs-
ſchule Verpflichteten rechtzeitig und ſoweit
erforderlich, gereinigt und umgekleidet im
Unterricht erſcheinen können,

bringen wir zur Vermeidung von Beſtrafungen
hierdurch in Erinnerung.

Merſeburg, den 2. April 1903.
823) Die Polizei- Verwaltung.
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Dienſtag, den 7. April 1903.

Bekanntmachung.
Das Ueberſteigen bezw. Ueberſchreiten des

das Bürgergartengrundſtück begrenzenden
Drahtzaunes iſt ſtrafbar und werden Zu-
widerhandlungen ſtreng geahndet werden.

Merſeburg, den 2. April 1903.
Die Polizei- Verwaltung. (831

Die Verſchärfung der Balkan-Kriſe.
Merſeburg, 6. April.

Unruhen auf der Balkanhalbinſel gehören
nicht zu den Seltenheiten, und deshals mißt
man ihnen im allgemeinen keinen ſonderlichen
Wert bei, zumal die Türkei zuguterletzt immer
wieder imſtande geweſen iſt, Ruhe und Ord-
nung von neuem herzuſtellen, freilich erſt,
nachdem geraubt, geplündert, geſengt und ge-
brannt worden war. Von wem diesmal die
Bewegung ausgeht, läßt ſich noch nicht klar
erkennen, früher war es der „Rubel auf

Reiſen“, der den Leuten in die Hand gedrückt
wurde, damit ſie losbrechen ſollten heute
ſcheint es Fürſt Ferdinand von Bulgarien zu
ſein, dem man nachfagt, er ſei von Annerxions-
Gelüſten befallen. Rußland will den Aufſtand
vicht, die Türkei auch nicht, falls aber die
Türkei nicht fähig wäre, des Aufſtandes Herr
zu werden, könnte ſich doch die eine oder
andere Großmacht einmiſchen, und dann
hätten wir die viel verzwickte „orientaliſche
Frage“ zur Löſung vor uns.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

Köln, 4. April. Der „Köln. Ztg.“ zu-
folge unterliegt es keinem Zweifel, daß das
für die Sprengung der Eiſenbahnbrücken
zwiſchen Sofia und Konſtantinopel benützte
Dynamit von Bulgarien aus an die auf-
ſtändiſchen Banden gelangte, ſowie daß für

Bulgarien die Schweiz als Bezugsquelle ge-
dient hat. Jedenfalls wurde die Verteilung
des Dynamits zur ſelben Zeit vorgenommen,
als die Gewehrdiebſtähle in bulgariſchen
Zeughäuſern ſtattfanden. Die zunächſt be-
teiligten Großmächte dürften es ſich nunmehr
angelegen ſein laſſen, daß hierin ein ent-
ſchiedener Wandel geſchaffen wird. Jn Kon-
ſtantinopel erklärte übrigens der bulgariſche
Vertreter, alle einflußreichen Perſonen in
Bulgarien ſeien einig in dem Wunſche, den
Frieden zu erhalten,

Soſia, 4. April. Zwiſchen Sarafow,
dem Führer der inneren demokratiſchen magce-
doniſchen Organiſation, und dem General
Zontſchew der bekanntlich an der Spitze
derjenigen bulgariſchen Ofſiziere ſteht, die
nach Macedonien übergetreten ſind, iſt es zu
einem offenen Bruch gekommen. Sarafow
weigert ſich, die Oberleitung des Aufſtandes
in Zontſchews Hände zu legen und erklärt,
Zontſchew ſei lediglich ein Delegirter des
Fürſten Ferdinand und wolle den Aufſtand
in Macedonien nur im dynaſtiſchen Jntereſſe
der bulgariſchen Krone, mit der Abſicht,
Macedonien für Bulgarien zu annektieren. Die
Macedonier ſelbſt aber wollten Untertanen
des Sultans bleiben, ſofern dieſer ihnen nur
volle Selbſtverwaltung bewillige. Sarafow
wendet ſich an den Sultan mit der Erklärung,
der Aufſtand könne vermieden werden, falls
der Sultan den Macedoniern volle Autono-
mie gewähre.

Berlin, 4. April. Der „Voſſ. Ztg.
wird ſoeben aus Belgrad telegraphiert, daß
der ruſſiſche Konſul Schtſcherbing in Mitro-
witza geſtorben ſei. Eine amtliche Beſtäti-
gung dieſer Nachricht liegt noch nicht vor.

London, 4. April. Wie der „Daily
Mail“ aus Konſtantinopel telegraphiert

143. Jahrgang.

wird, rüſten ſich 18,000 Albaneſen aus den
Gebieten von Djakova und Jpek zum Vor-
marſch auf Mitrowitza. Die Pforte erteilte
Befehl, 16,000 Mann nach Altſerbien zu
entſenden.

Wien, 4. April. Die Situation am
Balkan wird in hieſigen diplomatiſchen
Kreiſen andauernd ernſt aufgefaßt, da der
Schwerpunkt der Wirren durch die Erhebung
der Albaneſen aus Macedonien nach UAltſerbien
verſchoben erſcheint. Der ſerbiſche Miniſterrat
beſchloß, drei Brigaden in Stärke von rund
17000 Mann zu mobiliſiren und an die
Grenze zu ſchicken, doch wurde die Ausführung
dieſes Beſchluſſes vorderhand ſiſtiert. Die
Demiſſion des ſerbiſchen Miniſters des
Aeußeren, Loſanitſch, dürfte aus dem Wider-
ſpruch gegen die geplante Verfaſſungsreviſion
erfolgt ſein, die in den nächſten Tagen er-
folgen ſoll. Der für Mitrowitza ernannte
öſterreichiſche Konſul Zambaur hat noch nicht
die Exequatur der Pforte erhalten und bleibt
vorläufig in Antivari.

Konſtantinopel, 4. April. Gegenſtand
der geſtrigen Audienz des öſterreich- ungariſchen
Botſchafters Baron Calice beim Sultan
waren die Dynamit- Attentate auf den Bahnen,
die Ereigniſſe im Vilajet Uesküb, ſowie die
notwendigen Maßnahmen zur Sicherung der
Bahnen und zur Unterdrückung der reform-
feindlichen Bewegung der Albaneſen im
Vilajet Uesküb.

Kaiſer Wilhelm in Kopenhagen.
München, 5. April. Den „Neueſt.

Nachr.“ wird aus Berlin geſchrieben: Privat
nachrichten beſtätigen, daß der Empfang
Kuiſer Wilhelm's in der däniſchen Hanptſtadt
ungemein herzlich und freundlich war. Die
Dänen gehen bekanntlich wenig aus ſich

r

Zeitgeſchäfte.
Roman von Wolfgang Kirchbach.

(17. Fortſetzung.)
Herr Brexl ſtockte bei dieſen Worten, als

habe er ſich verredet und etwas von den
ſtillen Wegen verraten, die er ging, um Leute,
deren Exiſtenz nicht ganz ſicher war, zu Ge
ſchäftsfreunden zu gewinnen und ſie deſto
mehr ſeinen beſonderen Plänen geneigt zu
machen. Er redete ſich aber über ſeine
augenblickliche Verlegenheit ſofort weg, indem
er fortfuhr:

„Denn ſchaun's, gnä Frau, was a rechter
Makler is, der muß wie a Seelſorger oder
wie a Hausarzt ſein und alle Verhältniſſe
genau kennen, in denen ſeine Klienten leben,
damit er ihnen genau ſagt, was für ſie taugt
und ſchau'n, gnä Frau, mir können's ja doch
nicht verhehlen, daß Herr Häuſſinger unter
an Johr do nix verdienen kann, wann er
ſeine Gruppe noch omal macht. Und wer
weiß denn, ob er's dann verkauft?! Die
Kunſt iſt eben a brotloſe Sach', wenn aner
koa Glück net hat, und ſie kann auch nur
gedeihen, wo die Börſe erſt die Mittel ſchafft,
daß der Künſtler beſtehen kann. Denn all
die reichen Herren, die ſo an Makart, und
wie die Künſtler alle heißen, ihre Bilder und
ihre Figuren abgekauft haben, wo haben denn
die ihren Reichtum her?! An der Börſe
haben's ihn halt gewonnen, und darum
müſſen die Kunſt und die Börſen zuſammen-
gehn, und darnach ſollten's auch gehn, gnä
Frau. Wann's Jhrem armen Mann an der
Börſen die Mittel ſchaffen, daß er ſeiner
Kunſt ungeſtört leben kann, dann handeln

Sie eben nur recht und nach an ganz richtigen
Geſetz.“

Die im Grunde teufliſchen Worte ſprach
Brexl mit ſehr ſanfter, innerlich überzeugter
Stimme vor ſich hin. Margarete war zuerſt
heftig erſchrocken über den Einblick, den Brexl
in ihre Privatverhältniſſe zeigte und ſie fragte
ſich, wo er den herhaben könne? Sie ſah
bald ein, daß niemand anders, als der alte
Natzinger die Nachforſchungen nach ihrem
Leben angeſtellt haben konnte. Er war ſogar
einmal im Adteliergebäude geſehen worden,
wo er ſich mit dem Hausmann unterhalten.
Er machte in der Tat den Auskundſchafter
für den Herrn Bankkommiſſar Brexl. Mar-
garete fühlte ſich aber, nachdem das erſte
peinliche Gefühl über Brexls Einblick in ihr
Leben verſchwunden war, gewiſſermaßen erſt
recht in der Hand und ſchützenden Obhut
dieſes Mannes und war geneigt, ihm noch
mehr Vertrauen zu ſchenken, als zuerſt.

Dennoch hatte ſie nicht den Mut, auf den
Vorſchlag zu einem Zeitgeſchäfte einzugehen.
Eine dunkle, angſtvolle Scheu hielt ſie davon
zurück. Sie ſagte dem Makler, ſie könne es
doch nicht wagen, ihr Mann würde es nie
gut heißen, und plötzlich ſagte ſie, von einer
raſchen Sorge von Verſuchung erfüllt, dem
Makler Lebewohl und lief, ohne ſich um-
zuſehen, aus dem Geſchäfte fort, während
Brexl hinter ihr verwundert die Achſeln
zuckte. Der alte Natzinger aber legte den
Finger ſachte an die Naſe und ſagte aus der
Zimmerecke hinter dem grünen Vorhang
heraus zu ſeinem Herrn: „Was wetten's,
Herr Brexl, ſie kommt doch wieder.“

Margarete lief angſtvoll nach dem Atelier

ihres Mannes. Sie wollte ihm ſogleich ihren
Verluſt berichten und ſich in ſeinem Arm, der
ſie ja tröſtend auffangen würde, über das
Geſchehene ausweinen. Als ſie aber die
Schwelle des eiſernen Gartentores vor dem
Ateliergebäude überſchritt, da ſtockte ihr Fuß,
ſie ſchlich langſam hinein und verlor auf
einmal allen Mut, ihrem Gemahl zu ſagen,
daß ſie um zehntauſend Mark ärmer ſei.

Vielleicht machte er ihr doch Vorwürfe, viel
leicht würde er ſich doch kränken über den
Verluſt. Die Mauer, die ihn von ihr trennte,
ſchien ihr auf einmal kein Tor mehr zu
haben; ſie blieb wie gebannt draußeu vor dem
Atelier und wagte kaum nach dem hohen
Fenſter aufzuſchauen, hinter dem Häuſſinger
arbeitete. Sie hörte ihn hinter dem Fenſter
leiſe ſingen und pfeifen zu ſeiner Arbeit; ſie
ſah es hie und da wie einen ſchwachen
Schatten, von der Decke des Zimmers
zum Fenſter hinaus zurückgeſtrahlt, drinnen
hin und hergehen, wenn er ſich bewegte, und ſie
hatte eine namenloſe Furcht vor dieſem
Schatten, als wäre es ein Geſpenſt ihres
Mannes. Sie ſetzte ſich auf eine Gartenbank
nieder vor dem Atelier und verfolgte ängſt-
lich das Tun ihres Gemahls, ſoweit ſie es
hören oder erraten könnte. Sie hoffte, er
würde einmal herausſchauen oder heraustreten,
um zu ihr zu kommen und ſie aus der Not
ihres Herzens zu befreien.

Jhr gegenüber auf einem Raſenfleck ſtand
die Baumruine einer alten Akazie, die einge
gangen war, und deren große Aeſte man ab-
geſchnitten hatte. Der Baumrumpf mit
ſeiner Gabelung war ganz umwuchert
von wilden Weinranken, und in der kommen.

Gabelung hatte ein Amſelpaar ſein Neſt
aufgeſchlagen. Das Amſelmännchen flog hin
und her und endlich über das Gartentor
hinaus. Das Weibchen ſteckte ſeinen Kopf
unter den Weinranken hervor, flog auf den
nächſten Zaun und blickte ſich nach Beute
um. Johannisbeerſträucher wucherten drüben
über dem Raſen und waren dicht mit den
roten, reifen Trauben behangen. Das Amſel-
weibchen flog hin und her, pickte raſch eine
Johannisbeere, flog wieder auf den Zaun
und von da ins Neſt, wo ſie unter den
Weinranken bei ihren Jungen verſchwand.
Sie wiederholte dieſes Tun mehrmals, und
Margarete verfolgte ſelbſtvergeſſen eine Zeit
lang dieſes emſige Sorgen und Suchen nach
Nahrung und Unterhalt für die hilfloſen
Jungen. Margarete dachte daran, daß auch
ſie eine junge Mutter war, die aber nicht,
wie jener Vogel, für ihr noch ungeborenes
Kleines ſorgen und arbeiten konnte. Je
länger ſie der Amſel zuſah, deſto mehr faßte
ſie ein unwiderſtehlicher Trieb, etwas zu
tun, wie dieſe, zu ſorgen, zu erringen, zu
finden, zu gewinnen, und dieſer Trieb wurde
auf einmal ſo heftig, daß ſie raſch aufſtand
und, ohne noch einen Blick nach ihres
Mannes Fenſter zu tun, den Garten verließ.
Als werde ſie von einer fremden, inneren
Macht dazu angetrieben, lief ſie, nachdem
ſie geräuſchlos das Gartentor geſchloſſen
hatte, den Weg zurück, den ſie vorher ge-
kommen war. Nach einer Weile bog ſie in
enge Nebengaſſen ab und, raſch an den
Häuſern hingleitend, ſuchte ſie nach der
Gerbergaſſe und Brexl's Geſchäftszimmer zu

(Fortſetzung folgt.)
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heraus, eine gewiſſe klaſſiſche Ruhe liegt im
ganzen Temperament des Volkes. Dieſe hatte
aber geſtern einer lebhaften, recht freundlichen
Stimmung Platz gemacht. Dem Kaiſer mag
dies doppelt froh in den Ohren geklungen
ſein; denn der erſte Empfang 1888 in der
„Schönen am Oereſund“ war mehr wie froſtig,
war direkt feindſelig. Die Deutſchen, welche
damals zufällig in Kopenhagen dem Empfang
ihres Kaiſers beiwohnten, konnten ein Lied
von der garſtigen Haltung der däniſchen Be-
völkerung ſingen. Wir wiſſen, daß König
Chriſtian damals auf das ſchmerzlichſte davon
berührt war, daß man ſo unfreundlich ſeinen
Gaſt, der denn auch den Beſuch in Kopen-
hagen abkürzte, empfing. Es iſt ganz
zweifellos, daß die däniſchen volkswirtſchaft-
lichen Jntereſſen in erſter Linie nach Deutſch-
land gravitieren; am Königs Neumarkt
trifft man zur ſchönen Sommerszeit beinahe
mehr Deutſche als Dänen. Jn Kopenhagen
weiß man jetzt ganz genau, daß unſer Kaiſer
ein Friedensfürſt iſt; leider hat man jahre-
lang dort falſche Auffaſſungen über die Ziele
der deutſchen Politik verbreitet; dieſe Nebel
zu zerſtreuen, iſt unſerem Kaiſer gelungen;
der freundliche Empfang beweiſt es klipp undklar.

Kopenhagen, 4. April. Der Kaiſer
hat nicht nur durch ſeine perſönliche Liebens-
würdigkeit die Kopenhagener völlig für ſich
eingenommen, ſondern auch durch ſeine um-
faſſenden Kenntniſſe auf allen Gebieten all
gemeines Staunen hervorgerufen. Das zeigte
ſich beſonders während des Beſuches der

Muſeen. Mit größtem Intereſſe verlangte
der Monarch Auskünfte über die nordiſchen
Altertümer und die letzten Moosfunde, wobei
er die Direktoren durch ſein Wiſſen auch in
dieſen Fragen überraſchte. Jm Thorwaldſen-
Muſeum, das er zum erſten Male beſuchte,
entwickelte der Kaiſer ſeine Anſichten über die
Kunſt und äußerte, er beſitze von allen Thor-
waldſenſchen Werken in Sansſouci Kopien.
Er ſprach mit großer Bewunderung über die
Originale und ließ ſich verſchiedene Verſuche,
die gemacht wurden, um äußere Mauerge-
mälde zu reſtauriecen, ausführlich erklären.
Die Fragen des Kaiſers waren ſo allſeitig,
daß die Direktoren oft Mühe hatten, ſie zu
beantworten. Beſonders die alten nordiſchen
Kjökkenmöddinger (prähiſtoriſche Küchenab-
fälle eines Volkes aus der Steinzeit, wie
man ſie namentlich am Kattegat gefunden)
fanden die Aufmerkſamkeit des Kaiſers. Auch
die Unermüdlichkeit und ſtete Friſche des
Kaiſers, die ihn jede Stunde ausnutzen läßt,
erregte Staunen. Nach den Muſeumsbeſuchen
wurde das Frühſtück beim deutſchen Geſandten
eingenommen, wo der Monarch ſich beſonders
mit Profeſſor Finſen unterhielt. Er zeigte ſich
mit der Lichtbehandlung von Lupuskranken
ebenſo vertraut wie mit der Archäologie und
Kunſt. Nach ſeinem Ausfluge nach Klampen-
borg und dem Tiergarten beſuchte der Kaiſer
den neuen Jachtklub, deſſen Einrichtung er
ſehr bewunderte. Er äußerte ſich dahin, daß
die Räumlichkeiten ſchöner ſeien als diejenige
des Kaiſerlichen Jachtklubs in Kiel. Nachdem
der Kaiſer an der Familientafel in Amalien-
borg teilgenommen, begab er ſich zur Soiree
beim Kronprinzen, zu welcher an 400 Ein-
ladungen ergangen waren. Der Kaiſer, der
ſehr aufgeräumt war, ließ ſich von der Kron-
prinzeſſin verſchiedene Gäſte vorſtellen, darunter
auch den neuen ſozialdemokratiſchen Bürger-
meiſter Jenſen, mit welchem er über die Archi-
tektur des neuen Rathauſes in Kopenhagen plau-
derte. Einem bekannten Juriſten gegenüber
äußerte der Kaiſer: „Wir haben zu viele
Juriſten; man ſollte mehr Medizin ſtudieren.“
Trotz der Anſtrengungen des Tages verließ
der Kaiſer erſt um Mitternacht das Palais
des Kronprinzen. Der erſte Kaiſertag hat
gezeigt, daß die Bevölkerung der däniſchen
Hauptſtadt dem Kaiſer nicht nur Ehrerbietung
und Höflichkeit, ſondern auch aufrichtige Herz-
lichkeit entgegenbringt. Auch auf den greiſen
däniſchen Monarchen hat der Kaiſerbeſuch den
günſtigſten Einfluß ausgeübt, die Umgebung
des Königs hat ihn ſelten ſo aufgeräumt
wie jetzt geſehen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. April. (Hofnachrichten.)
Aus Kopenhagen wird unterm Heutigen
gemeldet: Heute vormittag wohnten der
Kaiſer, der König und die Königliche
Familie dem Gottesdienſte in der Marmor-
kirche bei. Am Nachmittage fuhr der
Kaiſer in Begleitung des Kronprinzen, ſowie
des Prinzen Waldemar und des Prinzen
Albert von Glücksburg mit Sonderzug nach
Frederiksborg. Nach dem Empfang durch
die ſtädtiſchen Behörden fuhr der Kaiſer, von
einer zahlreichen Menſchenmenge begeiſtert
begrüßt, im offenen Wagen durch die mit

Flaggen reich geſchmückte Stadt nach
dem Schloſſe. Unter Führung des
Kammerherrn Meldahl wurde die von
dem Kaiſer geſchenkte Kopie des Grab-
denkmals Friedrichs I., das ſich in der
Domkirche zu Schleswig befindet, beſichtigt.
Der Kaiſer ſprach hierbei ſeine Befriedigung
über die Aufſtellung des Geſchenkes aus.
An einen Rundgang durch die Zimmer des
zweiten Stockwerkes und durch den Ritter-
ſaal, deſſen neue prachtvolle Gobelins beſon-
ders bewundert wurden, reihte ſich die Be
ſichtigung der Schloßkirche. Um 5 Uhr
nachmittags kehrten die Herrſchaften nach
Kopenhagen zurück. Nach dem Abſchieds-
mahl beim König begab ſch der Kaiſer
abends 9 Uhr an Bord der „Hohenzollern.“

Wie das Kaiſerliche Statiſtiſche Amt
in dem Vierteljahresheft zur Statiſtik des
Deutſchen Reichs 1903 I mitteilt, ſind im
Jahre 1902 32 098 Deutſche über See aus-
gewandert; das ſind 5,6 Auswanderer auf
10000 der Geſamtbevölkerung. An ſich er-
ſcheint dieſer Ziffer gering, doch im Vergleich
nicht nur zum Vorjahr, wo nur 22073 Aus-
wanderer (3,9 auf 10000 Einwohner) er-
mittelt wurden, ſondern auch zu den weiteren
Vorjahren bis 1896 zurück weſentlich höher.
Von den 32098 deutſchen Auswanderern
haben 23 530 ihren Weg über deutſche Häfen
genommen. Zu dieſen 23 530 kommen (faſt
das Zehnfache) 221432 Fremde, ſo daß die
Geſamtzahl der über deutſche Häfen be-
förderten Auswanderer im Jahre 1902
244962 betrug. Gegen 1901 hat ſowohl
die deutſche wie fremde, über deutſche Häfen
erfolgte Auswanderung erheblich zugenommen,
nämlich um 7063 bezw. 54806, alſo insge-
ſamt um 61 869, während in den vorausge-
gangenen Jahren nur bei den fremden, nicht
auch bei den deutſchen Auswanderern eine
Zunahme zu bemerken war. Von den
244962 Auswanderern des Jahres 1902
gingen 143 329 über Bremen, 101 633 über
Hamburg. Das Hauptziel der Auswanderung
waren die Vereinigten Staaten von Amerika.

Pirmaſenz, 3. April. Der hieſige Fabri-
kantenverein hat mit großer Mehrheit in ge-
heimer Abſtimmung beſchloſſen, die vom Ver-
ein deutſcher Schuhmacher und dem Ver-
ein chriſtlicher Schuh- und Lederarbeiter
Deutſchlands ausgeſprochene Boykottierung
der Firma Paque damit zu beantvworten,
daß er ſeinen ſämtlichen Arbeitern morgen,
Samstag, kündigt. Bei der bevorſtehenden
Ausſperrung kommen rund 6000 Arbeiter in
Betracht.

Spanien.
Madrid, 4. April. Die Studenten

wiederholten geſtern abend 7 Uhr an der
Puerto-Sol ihre Kundgebungen. Die
Polizei ſchritt ein, wobei 14 Studenten und
6 Beamte verletzt wurden. Die Kundgebungen
dauerten bis 10 Uhr abends. Die Stadtver-
waltung und die Univerſität ſandten an die
Stadtverwaltung und Univerſität von Salag-
mancaTelegramme, in denen gegen das gewalt-
tätige Einſchreiten der Polizei Verwahrung
eingelegt wurde. Silvela ließ erklären, daß
eine Unterſuchung eingeleitet ſei und die
Schuldigen beſtraft würden.

Madrid, 4. April. Furchtbare Szenen
ſpielen ſich gegenwärtig hier ab. Den ganzen
Vormittag fanden lärmende Kundgebungen
beim Gemüſemarkt ſtatt. Zwei Gendarmen
wurden von Händlerinnen angegriffen und
mit Grünzeug bombardiert. Sie hieben da-
rauf mit Säbeln ein. Jhre Lage verſchlim-
merte ſich, als die Studenten und Arbeiter
heranrückten. Schutzleute kamen den Be
drängten zu Hülfe. Darauf entſtand ein all
gemeiner Kampf mit Revolvern, Meſſern,
Stöcken und Steinen. Siebzig Schutzleute
ſchoſſen unaufhaltſam. Von den Balkonen
und Dächern herab wurden Balken, Ziegel,
Möbelſtücke und Geſchirr geſchleudert und
heißes Waſſer und Oel gegoſſen. Die meiſten
Läden ſind geſchloſſen, viele Arbeiter ſchoſſen
ebenfalls. Die Schutzleute wurden vielfach
über den Haufen geworfen. Das Schießen
dauerte über eine Stunde. Unter den Ver
wundeten ſoll ſich der Sohn des Unterrichts
miniſters befinden. Die Erregung iſt unge-
heuer. Wenn ſich heute nacht die Tumulte
erneuern, iſt die Verhängung des Belagerungs-
zuſtandes zu erwarten.

Cokales.
Merſeburg, 6. April.

Militäriſches. Heute paſſierten 29
Offiziere verſchiedener Waffengattungen unſere
Stadt, um das Manövergeländ zu beſichtigen.

Die im März regelmäßige ſtattfindende
Kompagnie- Vorſtellung fand heute hier bei
der 12. Kompagnie ſtatt.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr

m

Gommel iſt von hier nach Paſſondorf (Bez.
Halle) verſetzt worden.

Jünglings-Verein.
Abend hatte der Jünglingsverein die neu
konfirmierten Knaben mit ihren Angehörigen

Am Palmſonntag

in der „Reichskrone“ eingeladen. Der Saal
war dicht gefüllt. Jn ſeiner Begrüßung
ſchilderte der Vorſitzende, Herr P. Werther,
Zweck und Arbeit der Juünglingsvereine,
während er in der Hauptanſprache den Weg
zu wahrem Glücke weiſen wollte. Das
Glück fällt uns nicht in den Schoß, ſondern
es muß erarbeitet, errungen werden. Es be-
ſteht nie in etwas äußerlichem, ſondern allein
im Frieden des Herzens. Den aber finde ich
allein bei Gott und in regelmäßiger, treuer
Arbeit und Pflichterfüllung. Dann kann mir
ſelbſt das Leid Mittel zum Glück werden,
denn erſt im Gegenſatz zum Leid kann ich
überhaupt das Glück erſt recht ſchätzen lernen.
Der erſte Teil brachte dann noch 3 Deklama-
tionen „Palmſonntag“ v. M. v. Schenkendorf,
„Die Karwoche“ von Gerock und Der Kaiſer
bei Krupp in Eſſen“; ſowie die Vorträge des
Poſaunenchors: „Preis und Anbetung“ von
H. Rinck und „Die Ehre Gottes in der Natur“
von L. v. Beethoven, und eine Arie von
Veracini für Violine. Der zweite Teil brachte
nach dem Gondellied von Sauret für Violine
und den Vorträgen des Poſaunenchors:
„Komm heim“ von Gebhardt und Nicht die
Hälfte hat man mir geſagt“, Solo für
Bariton v. Tresbey, ein Deklamatorium
„Die 3 Konfirmanden“, das friſch geſpielt
wurde. Jm Schlußworte faßte P. Wuttke
die Eindrücke des Tages zuſammen. Durch
Ernſt und Frohſinn ſoll es dem Ziele zu-
gehen. Mit dem Wunſche, daß viele der
jungen Leute treue Vereins mitglieder werden
möchten, ſchloß der Vorſitzende nach gemein-
ſamem Geſang den ſchön verlaufenen Abend.

Am geſtrigen Palmſonntag wurden
in unſeren Kirchen die Konfirmanden feierlich
eingeſegnet. Die Gotteshäuſer waren von
Andächtigen ſtark beſucht, und auch außer-
halb der Kirchen ließ der feierliche Tag ſeinen
Charakter erkennen: Die jungen Chriſten im
Feierkleide, grünes Gezweig auf den Straßen,
in der Mittagsſtunde viele

54 Knaben und 31 Mädchen, in der Gemeinde
St. Maximi: 89 Knaben und 87 Mädchen.
Jn der Altenburg mit Meuſchau: in der
Altenburg: 44, aus Meuſchau 7 Knaben, in
der Altenburg: 73, aus Meuſchau 8 Mädchen.

Erfolge der Guttempler. Jm „Leipz.
Tabl.“ finden wir folgende Notiz „Es iſt
jetzt amtlich nachgewieſen, daß in dem letzten
Zeitabſchnitt, über den Erhebungen vorliegen,
der Bierkonſum in Deutſchland einen nicht
unerheblichen Rückgang erfahren hat. Und
wohlverſtanden, es iſt dies ebenſowohl im
Süden wie im Norden des Vaterlandes der
Fall. Früher gemachte Erfahrungen ließen
erwarten, es werde infolge deſſen eine
Zunahme des Brandweinkonſums
ſich feſtſtellen laſſen. Dies iſt aber dies-
mal durchaus nicht der Fall. Jm Gegen-
teil, es hat auch eine, wenn ſchon nicht be-
trächtliche, immerhin doch merkbare Vermin-
derung des Branntweinkonſums ſtattgefunden.
Mit um ſo größerer Berechtigung läßt ſich
annehmen, der Rückgang in dem Konſum der
genannten „Lebensmittel“ hänge zuſammen
mit dem Rückgang in den Erwerbsverhält-
niſſen. Aber auch die immer weiter greifende
Mäßigkeitsbewegung iſt jedenfalls nicht
ohne Einfluß auf den Rückgang geblieben.“

Eine für Eiſenbahn-Reiſende wich-
tige und anerkennenswerte Neuer-
ung trat am 1. April dadurch ein, daß der
jenige Reiſende: 1) welcher auf einer An
ſchlußſtation wegen Verſpätung des benutzten
Zuges oder zu kurzer Uebergangszeit neue
Fahrkarten nicht löſen kann, 2) welcher in
demſelben Zuge über die Station, bis zu der
ſeine Fahrkarte gilt, dort aber keine Zeit zur
Löſung einer Fahrkarte hat, 3) welcher in
einem auf der Beſtimmungsſtation ſeiner
Fahrkarten nicht haltenden Zuge über dieſe
hinausfahren will, künftig auf Wunſch Rück
fahrkarten erhält, während er bisher an die
Löſung einfacher Fahrkarten gebunden war.
Die Jnanſpruchnahme dieſer Neuerung ſetzt
jedoch die rechtzeitige Meldung an den Schaffner
voraus. Die nachgelöſte Rückfahrkarte wird
auf der mit R (Rückfahrt) bezeichneten rechten
Seite durchlocht und vom Dienſthabenden
durch einen Vermerk zur Fahrt von der Aus-
gabe- nach der Anſchlußſtation für gültig
erklärt.

Bezirks-Ausſchuß.
Merſeburg, 6. April.

Jn der dieſer Tage ſtattgehabten Sitzung
des Bezirks Ausſchuſſes wurde u. a. folgendes
verhandelt:

Gratulanten.
Konfirmiert wurden in der Domgemeinde:

Der Amtsvorſteher zu Dürrenberg
klagt gegen die Beſitzerin der PrivatJrren
anſtalt Frau Anna Wollmerſtedt zu
Keuſchberg wegen Zurückziehung der Er
laubnis zum Betrieb einer Jrrenanſtalt.
Durch Denunziation einer früheren Auf-
wärterin in der Anſtalt der Beklagten er
hielten der Kläger und auf Bericht desſelben
der Kgl. Regierungspräſident Kenntnis von
den daſelbſt herrſchenden Zuſtänden. Eine
früher vor dem Bezirksausſchuß ſtattgefundene
Verhandluug in dieſer Angelegenheit führte
zum Erlaß eines Beweisbeſchluſſes; eine be-
ſondere Kommiſſion wurde beauftragt, die
nachgeſagten Mißſtände in der Jrrenanſtalt
auf ihre Richtigkeit zu prüfen. Auch wurden
mehrere bei der Beklagten früher bedienſtete
Perſonen vernommen und deren Zeug-
niſſe, die mehr oder minder zu Un-
gunſten der Beklagten ſprechen, protokollariſch
feſtgelegt. Jn denſelben werden der letzteren
zum Teil ſchwere Verſtöße gegen die Grund-
ſätze der Reinlichkeit und Hygiene zur Laſt
gelegt. Auch hat die Beklagte die Grenzen
der ihr erteilten Konzeſſion überſchritten Trotz-
dem die Beklagte dem Bezirks- Ausſchuß unterm
31. März d. J. mitteilte, daß ſie durch Kün
digung ihrer Wohnung gezwungen ſei, die
ihr am 22. Juni 1898 erteilte Konzeſſion
an den Bezirks- Ausſchuß zurückzugeben, ſah
ſich letzterer dennoch veranlaßt, der Beklagten
in heutiger Sitzung die erteilte Erlaubnis
zum Betrieb einer Privat-Jrrenanſtalt zu
entziehen, die Koſten des Verfahrens aufzu
erlegen und den Wert des Streitgegenſtandes
auf 2000 M. feſtzuſetzen. Jn der Begrün-
dung wurde angeführt, daß der Ausſchuß zu
der Ueberzeugung gekommen ſei, der Beklagten
infolge der in der Anſtalt vorhandenen Miß
ſtände jedwede Beſfähigung zur Leitung einer
ſolchen abzuſprechen.

Antrag der elektrochemiſchen Werke
zu Ammendorf auf Erwe terung ihrer
Fabrikanlage. Die Werke, die Chlorkalium
und Chlorkalk herſtellen, haben ſich nach
Zerſtörung ihrer Fabrikanlage bei Staßfurt
durch Feuer in der Nähe des „Roſengarten“
zwiſchen Halle und Ammendorf angeſiedelt.
Auf die ſ. Zt. erfolgte Aufforderung zur Er-
hebung von Einſprüchen fanden ſolche nicht
ſtatt, ſodaß die Anlage anſtandslos genehmigt
wurde. Jnfolge der Erhöhung ihrer Tages-
produktion von 40 auf 100 Doppelzentner
mußte eine Erweiterung der Werke erfolgen,
und ſtellten die Leiter derſelben einen dies
bezüglichen Antrag beim Bezirksausſchuß.
Derſelbe verſagte jedoch auf grund der er-
hobenen Einſprüche die Genehmigung. Durch
Rekurs beim Miniſter für Handel und Ge-
werbe glaubten die Leiter der Werke
ein günſtigeres Urteil zu erringen. Durch
Rekursbeſcheid wurde darauf das Urteil
des Bezirks- Ausſchuſſes aufgehoben und die
Genehmigung erteilt. Hiergegen hatten Ein-
ſpruch erhoben und auf mündliche Verhandlung
angetragen: Die Städte Magdeburg und
Halle und mehrere Gärtnereibeſitzer und
ſonſtige Anlieger. Die Städte Magdeburg
und Halle befürchteten durch die Abführung
größerer Chlorabfälle und ſonſtiger Abwäſſer
eine Verſchlechterung des Saale bezw. Elb-
waſſers und eine dadurch bedingte Beein-
fluſſung ihres Leitungswaſſers. Die Anlieger
ſahen ſich durch die von der Fabrikeſſe aus
geworfene Flugaſche und die Ausdünſtungen
des Werkes inſofern ſchwer geſchädigt, als
die jungen Pflanzenkulturen in ihrer Ent-
wickelungsfähigkeit beeinträchtigt werden. Durch
das Erkenntnis des Bezirks- Ausſchuſſes wird
das elektrochemiſche Werk in Ammendorf auf-
gefordert, ein Zeichnung und Beſchreibung
eines zweckentſprechenden Apparates einzu-
reichen, durch den dem ſchädigenden Auswurf
der Flugaſche vorgebeugt wird.

Provinz und Umgegend.
Halle, 5. April. Ueber den neueſten

Spielplan des Apollo- Theaters wird ge-
ſchrieben: The nicest in the town (der nied-
lichſte Mann der Stadt), ſo lobt ſich der
Little Pich im Apollo-Theater. Und das iſt
er, der kleine, famoſe Komiker, wenn es darauf
ankommt, im Publikum vortrefflich zu
amüſieren. Von Natur aus zu ſeinem Fache
prädeſtiniert, hat ſich unſer kleiner Pich eine
Lebhaftigkeit im Springen und Sprechen und
eine Beweglichkeit ſeines ſchnellen Züngleins
und ſeiner Beinchen angeeignet,
die urkomiſch wirken. Auch die Liedchen, die
der originelle Humoriſt auf engliſch ſingt,
ſind ſehr nett. Das ganze Auftreten des
Kleinen hat etwas eigenartiges, groteskes
an ſich, das ungemein anziehend wirkt. Daß
der Humoriſt nur wenige Tage in Halle
bleiben will, iſt bedauerlich. Ganz das Gegen-
teil an körperlicher Ausſtattung ſind die beiden
Vellnigs, von denen der eine ein Karuſſel
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mit neun erwachſenen Perſonen ſcheinbar mit
Leichtigkeit trägt. Ein Kraftmenſch erſter
Güte iſt dieſer Belling; die, Leiſtungen, die
er vor dem ſeltenen Kraftakt mit ſeinem
Partner ausführt, ſind gleich reſpektabel.
Unheimlich gewandt ſind die drei Bucefals,
ein Trio von äußerſt gelenkigen „Teufeln“,
die vor einer Hexenküche wunderbare Experi-
mente riskieren. Tup und Bare-CEly ſind
zwei ſeltſame Kerlchen, die ſich die Welt-
meiſterſchaft als Ringkampfparodiſten erwerben
können. Equilibriſten von elegantem und
ſicherem Auftreten ſind die Brandini. Die
Koſtümſoubrette Louiſe Vernois und der
Humoriſt Karl Bernhardt warten mit einigen
unterhaltenden Couplets auf.

Petersberg, 1. April. Zur Feier des
heutigen Geburtstages unſeres unvergeßlichen
Altreichskanzlers, des Fürſten v. Bismarck,
leuchteten heute Abend nach 7 Uhr die
hellen Flammen an der HZinne der
Bismarckſäule nun ſchon zum zweiten Male
weit in das umliegende Flachland hinein.
Einige Halltſche Feuerleute waren nach hier
abkommandiert worden, um den Jnhalt der
Teerpfannen anzuzünden. Auch waren außer
dem einige Leute beordert, um acht zu haben
auf die etwa fortfliegenden Funken, damit
durch dieſelben die umgebenden Nadelholz-
pflanzungen nicht etwa angezündet würden.

Lützen, 4. April. Der Herr Ritterguts-
beſitzer Trolldenier auf Poſerna beab-
ſichtigt, eine große Zuckerrüben ſamen-
handlung zu errichten und läßt in der
Nähe des Bahnhofs Rippach-Poſerna einen
großen Rübenſamenſpeicher auſbauen. Die
kaufmänniſche Leitung des Unternehmens
liegt in den Händen des Herrn Licht aus
Magdeburg, der bereits ſein Amt angetreten hat.

Zeitz, 3. April. Sieben Fürſorge-Zög-
linge ſind vergangene Nacht aus der Anſtalt
Schloß Moritzburg aus gebrochen. Einer
wurde heute feüh mit gebrochenem Fuße auf-
gefunden. Die anderen haben das Weite
geſucht. Der Ausbruch iſt unter erſchwerenden
Umſtänden erfolgt, indem die Burſchen das
eiſerne Gitter vor dem Fenſter durchfeilen
mußten, ehe ſie ihre Flucht ausführen konnten.

Allſtedt, 2. April. Vor einigen Tagen
iſt in dem Großherzogl. Schloſſe ein Ein-
bruchsdiebſtahl ausgeführt worden.
Verſchiedene wertvolle Hirſchgeweihe ſind aus
einzelnen Zimmern, ſogar vom Fußboden
entwendet worden, ebenſo haben die Diebe
teure Billardbälle mit genommen. Nach der
Lage der Sache kann der Diebſtahl nur von
Leuten, die mit den Oertlichkeiten auf das
Genaueſte vertraut ſind, geſchehen oder unter
ihrer Leitung ausgeführt ſein. Nach den
Dieben wird eifrig gefahndet.

Mühlhauſen, 3. April. Jn dem Streite
der Krankenkaſſen mit ihren Aerzten
fanden zwei ſehr gut beſuchte öffentliche Ver
ſammlungen ſtatt, in denen Reſolutionen zu
gunſten der Kaſſenvorſtände gegen die Aerzte
beſchloſſen, die Reduzierung der Zahl der
Kaſſenärzte auf 6 bis 8 gutgeheißen und die
Forderung der Aerzte in anbetracht der ſchlechten
Kaſſenverhältniſſe als unerfüllbar bezeichnet
wird. Von der Aufſichtsbehörde werden
Schritte getan, um den Streit ſobald als
möglich beizulegen. Auf Veranlaſſung der
Aufſichtsbehörde ſoll eine Kaſſenreviſion bei
Ortskrankenkaſſe I vorgenommen werden. Er-
gibt dieſe die Unfähigkeit der Kaſſe, den
Aerzten wegen der Honorierung entgegenzu-
kommen, ſo ſind die Aerzte nicht abgeneigt,
auf die zuletzt geforderte Erhöhung um
162, Proz. vor der Hand zu ver ichten. Auf
der Beibehaltung der freien Aerztewahl be-
harren ſie nach wie vor.

Halberſtadt, 3. April. Eine Feuers-
brunſt zerſtörte geſtern abend faſt
vollſtändig eins der älteſten und
ſchönſten Holzbaudenkmäler und Zierden
unſerer Stadt, den am Fiſchmarkt belegenen
Schuhhof. Der Brand entſtand im Laden
des mittleren Drenskeſchen Hauſes, der erſt
ſeit einigen Tagen von einem neuen Pächter
übernommen war. Jn wenigen Minuten
ſtand der große Laden in hellen Flammen,
die dann an der mit Holzſchnitzereien ausge-
füllten Vorderfront in kurzer Zeit ſo ſchnell
emporzüngelten, daß alsbald das Dach und
der Mittelbau des Konditor Langeſchen wie
des Drenskeſchen Eckhauſes brannten. Jn-
folge der reichen Nahrung, die das verheerende
Element namentlich in den großen Schuh
warenlagern fand, brannte auch das Jnnere
der Gebäude bald in vollem Umfang und
mit ſolcher Heftigkeit, daß ſelbſt die gegen-
über liegenden Gebäude ſtark gefährdet waren.
Als Urſache der Entſtehung des Feuers ver
mutet man eine Gasexploſion. Obgleich Ge
bäude wie Inventar verſichert waren, erwächſt
den Jnhabern doch ein großer Nachteil. All-
gemeines Bedauern erregt hier die Zerſtörung
des herrlichen Bauwerkes, das im Jahre 1559
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errichtet war, der Schuhmachergilde gehörte
und reich mit Gewerkszeichen, Wappen und
Namen der Gildemeiſter, ſowie mit allerlei
Figuren und Schnitzereien geſchmückt und
ausgeſtattet war. Es war mit das ſchönſte
Gebäude unſerer Stadt aus dem 16. Jahr-
hundert. Die Feuerwehr mußt während der
ganzen Nacht alle Kräfte aufbieten, um die
ſtark gefährdeten Nachbarhäuſer zu erhalten

Magdeburg, 3. April. Ein ſchrecklicher
Unglücksfall ereignete ſich auf der Halber-
ſtädter Straße. Ein Radfahrer, der 17-jährige
Sohn der Witwe Stier, wurde beim Aus-
biegen von einem auswärtigen Omnibus er-
faßt und ſo unglücklich überfahren, daß
der Tod ſofort eintrat. Geſtern früh wurde
an der Werderſpitze die Leiche einer unbe-
kannten Frau aus der Elbe gezogen. Die
Arme muß erſt dieſer Tage ertrunken ſein;
ſie war dürftig gekleidet und ſtand anſcheinend
im Alter von 60 Jahren.

Magdeburg, 5. April. Der in den
Ruheſtand verſetzte bisherige Regierungs-
Präſident von Magdeburg, Wirkl. Geh. Ober-
regierungsrat von Arnſtedt verabſchiedet
ſich von ſeinem langjährigen Wirkungskreiſe
mit einer Bekanntmachung, in der es heiß
„Nachdem ich auf Veranlaſſung des Herrn
Reſſortminiſters um meinen Abſchied aus
dem Königlichen Staatsdienſte eingekommen
bin und dieſem Geſuch Allerhöchſten Orts in
Gnaden ſtattgegeben worden iſt, lege ich mit
dem heutigen Tage mein Amt nieder. Be-
wegten Herzens ſcheide ich aus der mir lieb
gewordenen Wirkſamkeit mit dem herzlichen
Dank an die Behörden und alle Bewohner
des Regierungsbezirks für die gütige Unter-
ſtützung, das liebenswürdige Entgegenkommen,
ſowie für das mir in ſo reichem Maße ent-
gegengebrachte Vertrauen und die freundliche
Anerkennung, deren ich mich überall zu er-
freuen gehabt habe. Jch bitte meiner Amts-
führung wie meiner Perſon auch ferner ein
freundliches Andenken bewahren zu wollen.“

Vermiſchtes.
Jena, 2. April. Durch die mutige Tat eines

Schulknaben wurde geſtern mittag ein junges
Menſchenleben vom ſicheren Tode des Ertrinkens ge-
rettet. Hinter der ſtädtiſchen Gasanſtalt bemerkte
eine Schar daherkommender älterer Schulknaben in
der Mühllache den ſchwimmenden Körper eines
kleinen Jungen, der von den gerade an dieſer Stelle
reißenden Fluten unaufhaltſam mit fortgeriſſen
wurde. Der 13 jährige Paul Roſenkranz ſprang
ſofort unter Einſetzung ſeines Lebens ins Waſſer,
nm das Rettungswerk zu beginnen. Der wackere
Knabe hatte aber infolge der ſtarken Strömung
ſchwer zu kämpfen, erhielt indeſſen durch das be-
herzte Zuſpringen einiger Arbeiter bald wirkſame
Unterſtützung, ſo daß Retter und der Gerettete ans
Trockene gezogen werden konnten. Der Verunglückte,
der fünfjährige Sohn eines hieſigen Arbeiters, hatte
zwar eine tüchtige Portion Waſſer ſchlucken müſſen,
kam aber bald wieder zu ſich und wurde von den
übrigen Knaben der elterlichen Wohnung zugeführt.

Weimar, 4. April. Der Schloſſer Arthur
Behnert, der bekanntlich den Raubmord an
der Trödlerin Har z in Jena und der Trödlerin
Lory in Leipzig beging und von den zuſtändigen
Schwurgerichten zum Tode verurteilt worden war, iſt
heute früh näch 6 Uhr in dem Hofe des hieſigen

durch den Scharfrichter
Hirſch aus Erfurt mittelſt Beiles enthauptet
worden. Behnert war ſehr gefaßt und zeigte ſich
ſehr reuig; er hat viel geweint, nachdem er von
ſeinen Verwandten Abſchied genommen hatte. Den
Gefangenenaufſeher Gerling, den er ſeinerzeit bei
einem Ausbruchsverſuche ſchwer verwundete, bat er
dringend um Verzeihung.

Breslau, 4. April. Zu dem Grubenun-
glück in der Königin Luiſengrube in Zabrze
wird amtlich gemeldet: Die meiſten noch vermißten
Bergleute haben ſich im Bremsſchachtfelde vorge
funden. Sie waren durch die Brüche in der Grund-
ſtrecke abgeſchnitten. Bis auf zwei Mann ſind
ſämtliche Leichen geborgen. Ein Pferdeführer wurde
herausgezogen. Die beiden noch vermißten Berg-
leute ſind Pferdeführer. Sie werden wohl unter
den Schuttmaſſen der Grundſtrecke aufgefunden
werden. Die Aufwältigungsarbeiten ſchreiten rüſtig
voran. Den Bergungsarbeitern kam es zu ſtatten,
daß die in Betracht kommende Hauptförder-
ſtrecke nicht, auf volle 600 m zu Bruch
gegangen iſt ſondern ein Mittelteil von
200--250 m Länge nur Beſchädigung der Zimmer-
ung zeigte und deshalb ein raſches Vordringen der
Rettungsmannſchaften ermöglichte. Vollſtändig ver-
brochen ſind nur die erſten 300 und die letzten
50 m. Bis jetzt werden gezählt: 10 Tote, 8 Ver-
letzte und 2 Vermißte.

Frankfurt a. M., 5. April. Der 42 Jahre
alte Architekt Tſchampel hat ſich ſelbſt nebſt
ſeinem 11 Jahre alten Neffen Günther und
ſeinem 2 Jahre alten Töchterchen im Main ertränkt.

Biebrich a. Rh., 4. April. Wie die „vBieb-
richer Tagespoſt“ meldet, ſind heute zwei Arbeiter
der Teerproduktenfabrik in Biebrich, die in den Teer-
keſſel geſtiegen waren, durch die noch darin befind-
lichen Gaſe erſt ickt. Ein hinzukommender Werk-
meiſter wurde ohnmächtig, konnte aber wieder ins
Leben zurückgerufen werden.

München, 4. April. Wie die „Neueſten Nach-
richten“ berichten, verſchwand am 1. April ein vom
Poſtamt Neuhauſer Straße gefertigter, für die An
nahmeabteilung des Poſtamtes Bayerſtraße be-
ſtimmter Briefbeutel, der u. a. einen Einſchreibe
brief mit 19000 M. Jnhalt enthielt.

Aſchaffenburg, 2. April. Ein Opferſtock-
marder, der das „Geſchäft“ im großen betrieb
und deshalb von der Staatsanwaltſchaft ver-
ſchiedener Orte Bayerns eifrig i wird, fiel

die Hände.heute vormittag der Polizei in Es iſt

der 24 jährige Gärtner Raimond Vogelbacher
aus Hedingen in Baden, ein ſchon mit Zuchthaus
vorbeſtrafter Menſch. Seit vorigem Sommer er-
nährt ſich derſelbe durch Ausnehmen von Opfer-
ſtöcken in den Kirchen 12 ſoicher Delikte hat er be
reits zugeſtanden, es dürften aber noch einige
hinzukommen.

Kleines Feuilleton.
Der Eiſenbahnminiſter reiſt vierter

Klaſſe, ſo behauptet die „Elb. Ztg.“, wenn
ſie folgendes (ob wahre?) Geſchichtchen erzählt:
Miniſter Budde will ſich ſelbſt davon über-
zeugen, wie die Reiſenden in der vierten
Wagenklaſſe mit den Einrichtungen dieſer
Eiſenbahnwagen zufrieden ſind und was ſie
daran auszuſetzen haben. Er beſtieg zu dieſem
Zwecke neulich in Berlin den bereitſtehenden
Oſtbahnzug und dampfte in einem Wagen 4.
Klaſſe in der Richtung nach Elbing ab. Unter-
wegs ließ Herr Budde ſich mit den Leuten in
eine Unterhaltung ein, beſprach ſelbſt die Ein-
richtungen der Eiſenbahnverwaltung und
reizte dadurch die Fahrgäſte zur Aeußerung
ihrer Wünſche. Sie redeten um ſo freier,
als ſie vicht wußten, wen ſie vor ſich hatten.
Man ſoll auch dem Eiſendahnminiſter er-
zählt haben, daß es ſich jetzt recht ſchön in
der vierten Wagenklaſſe reiſt, daß es gegen
früher, wo in dieſen Wagen keinerlei Sitz-
gelegenheit vorhanden war, ſchon ganz weſent-
lich beſſer geworden ſei.

Ein weiterer Brief Bismarck's. Die
„Gartenlaube“ ſetzt die Veröffentlichung der
bisher noch ungedruckten Briefe Bismackr's

Wir drucken mit Erlaubnis des Ver-
lags der „Gartenlaube“ den folgenden nach:
Pont-à-Mouſſon, 17. Aug. Mein Liebling!
Die Hauptſache telegraphierte ich Dir. Wir
wurden heut früh 3 Uhr allarmiert, fuhren
und ritten 4 Meilen, dort hörte ich zufällig
erzählen, daß 1. G.-Drag. viel Verluſt, ritt
2 Meilen querfeld unter vielem Fragen und
wenig Gefahr, fand Herbert mit 250 Ver-
wundeten in einem Pachthofe, Bill“) zum Be-
ſuch bei ihm unter dem Vorwande ſich ein
anderes Pferd zu requirieren; er fand wirklich
eine magere Mähre. Herbert lag neben
Szerdahely (2. G.-Drag.) und einem der
mir entfallen, ſah aus wie ſonſt, nur 2 Löcher
in der linken Lende, Aus und Einſchugz, gut
verbunden. Jch beſtellte meinen Wagen hin,
blieb 4 Stunden, um den zu erwarten, und
als er kam, fand ſich, daß ihn das Sitzen
ſchmerzte und die Hitze zu groß. Jch ließ
ihm den Kanzleidiener Krüger, requirierte
einen Liegewagen, in dem er heut hier bei
kühler Nacht ankommen wird. Er hatte
noch zwei Kleiderſtreifſchüſſe, deren einer an
meiner ſchwarzen Holzuhr unter Zer-
trümmerung derſelben abgeglitten. Jch
nahm ſie mit und ließ ihm meine
in St. Avold gekaufte 10 Franken Uhr
dafür. Die ſchwarze bringe ich Dir mit und
kaufe mir hier wieder eine neue. Bills
Pferd wurde bei der Attacke erſchoſſen, ſodaß
er kopfüber ging, und erſt tot geſagt wurde.
Er iſt aber dick und luſtig, ſah ſehr ſchmierig
aus. Für Herbert iſt nun der Feldzug
hiemit vorbei, und er, wenn Gott kein
Unglück ſchickt, in Deckung gegen weiteres,
denn einige Wochen wird er doch daran
heilen. Jch will ihn gleich mit Eiſenbahn
nach Deutſchland ſchicken. Wie wäre es,
wenn Du ihn in Nauheim pflegteſt? Wenn
er nicht das Kreuz bekommt, ſo will ich nie
wieder Orden tragen. Wesdehlen, Weſtarp,
Reuß, Kleiſt ſind geblieben, Auerswald durch
den Unterleib geſchoſſen, ſchwer; er lag
dort auch. Die drei Schwadronen, die
attackierten, verloren 12 Offiziere, Leute noch
ungezählt. Jeder ein Held! Die 3 Huſaren,
13. und 16. Ulanen und meine armen gelben
Küraſſiere haben bei den unſinnigen und
unmöglichen Kapvallerie-Attacken, die Voigte-
Rheetz befohlen, ihrer Leute und alle
mehr als die Hälfte der Offiziere verloren.
Jch will nach Gottes gnädiger Erhaltung
unſrer Beiden nicht bitter ſein, aber die
Führung der 1. und 2. Armee iſt ungeſchickt
im Mißbrauch der todesmutigen Tapferkeit
unſrer Leute, nur Fauſt, ohne Kopf, und
doch ſiegen wir. Wir haben aber ſo viel,
Offiziere namentlich, wie wir verlieren, nicht
übrig, wenn wir noch nach Paris wollen.
Es iſt Verſchwendung der beſten Soldaten
Europas. Moltke iſt gut, aber Steinmetz
kein Feldherr. Wir ſchlugen geſtern mehr
als doppelte Uebermacht, gegen beſſre
Stellung, beſſre Gewehre und tapfre Feinde,
und ſiegten doch. Leb wohl mein geliebtes
Herz, umarme Marie, und fürchte nichts.
Dein v. B.

Ein franzöſiſcher Dampfer mit 41
Perſonen in die Luft geflogen. Vor
einigen Tagen teilten die Blätter mit, daß

fort

Bill wurde Bismarcks zweiter Sohn, Wilhelm,
der auch bei den G.-Dragonern diente, genannt.

der Kapitän des in Cette eingetroffenen ita-
lieniſchen Dampfers „Nina“ von einem un-
heimlichen Erlebnis auf See berichtete: er
ſah 60 Meilen von der Palmeninſel
nachts eine gewaltige Feuerſäule gen Himmel
ſteigen und hörte eine ſtarke Detonation. Die
Nachricht von dieſer merkwürdigen Erſchei-
nung gab zu allerhand Vermutungen Anlaß

man dachte u. a. an einen Ausbruch unter-
ſeeiſcher Vulkane. Jetzt aber hat der Vor-
gang eine furchtbare Aufklärung gefunden.
Es beſteht kein Zweifel mehr, daß an der oben
erwähnten Stelle das Schiff „Bambara“, welches
der franzöſiſchen Weſtafrika Geſellſchaft gehörte
und von Marſeille nach dem Senegal be-
ſtimmt war, in die Luft geflogen iſt. An
Bord befanden ſich 35 Mann Beſatzung und
ſechs Paſſagiere. Die „Bambara“ führte
Sprengſtoffe mit ſich, die in anſcheinend höchſt
leichtfertiger Weiſe verfrachtet waren. Wie
es heißt, befanden ſich 50,000 Kilogramm
Pulver und zwei Kiſten mit Dynamitpatronen
in einem Raume, der keine beſonderen Sicher-
heitsvorrichtungen beſaß, ſondern nur für
gewöhnliche Waren beſtimmt war.

Ueber einen Automobil- Unfall bei
Nizza wird berichtet: Während der Verſuche
auf der Strecke zwiſchen Nizza und La Turbie
kam am 1. April ein furchtbares Unglück vor.
Bei der erſten Wendung des Weges rannte
der Wagen des Grafen Zaborowski mit
fürchterlicher Kraft gegen einen Felſen und
der Graf wurde ſofort getötet. Sein Schädel
war zermalmt. Der Wagen war zu Atomen
zerſplittert. Der Chauffeur wurde ebenfalls
gegen den Felſen geſchleudert, atmete aber
noch, als man ihn aufhob, während der Körper
des Grafen einen entſetzlichen Anblick bot.
Der Wagen lief mit einer Geſchwindigkeit
von 90 Kilometern in der Stunde, als er auf den
Felſen rannte. Die große Geſchwindigkeit
hatte offenbar das Wenden unmöglich ge-
wacht. Der Unfall ereignete ſich ganz in
der Nähe der Stelle, wo Herr Wilhelm
Bauer am 31. März 1900 unter ähnlichen
Verhältniſſen umkam. Der Chauffeur des
Grafen wurde ins Hoſpital verbracht. Als
das Komitee von dem Unfall hörte, ent-
ſchloß es ſich, dem Rennen ein Ende zu
machen. Die Leiche des Grafen wurde in
der Leichenkapelle des Burgfriedhofes nieder-
gelegt. Als die Gräfin hinzukam, ſpielte ſich
eine ergreifende Szene ab. Chauffeur war
Baron Palland, ein profeſſioneller Auto-
mobiliſt. Seine Frau erwartete ihn in
La Turbie. Der Graf war 40 Jahre alt
und in den Motorſportkreiſen wohl bekannt.
Er war unter den erſten bei der Wettfahrt
Paris Wien. Er kannte die Nizzaer Straße
von früher. Die Nachricht von dem Unfall
erregte einen ſchmerzlichen Eindruck in Nizza.“
Eine ſpätere Meldung ſagt: „Der Chauffeur
iſt ſeinen Verletzungen erlegen.“ Genau
zu derſelben Zeit, da Graf Zaborowski ver-
unglückte, rannte der Motorwagen des Baron
Gaſteaux gegen die Felſen der unter dem
Namen Mont du Pan bekannten Stelle.
Baron Gaſteaux und ſein Chauffeur wurden
heftig aus dem Wagen geſchleudert, kamen
aber mit Quetſchungen davon.“ Graf
Zaborowski gehörte einem alten polniſchen
Geſchlechte an.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Gleiwitz, 5. April. Der „Oberſchleſiſche
Wanderer“ ſchreibt: Jn vergangener Nacht
12 Uhr erfolgte im Hildebrandſchacht der
„Gottesſegen-Grube“ in Antonienhütte (dem
Grafen von Donnersmarck auf Karlshof ge-
hörig) eine Exploſion, wobei acht Berg
leute lebensgefährlich verbrannt wurden. Die
Verunglückten wurden ins Lazarett geſchafft.
Man nimmt an, daß die Spreng materialien
unter Tage explodiert ſind. Von den auf
der „Königin Luiſe-Grube“ verun-
glückten Bergleuten iſt ein Verletzter im
Knappſchaftslazarett geſtorben, ſodaß die Ge
ſamtzahl der Toten nunmehr 20 beträgt.
Die zwei Vermißten ſind bisher noch nicht
gefunden.

Briefkaſten der Redaktion.
Herrn S. Artikel für heute aufzunehmen, nicht

mehr möglich, folgt morgen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
7. April Wärmer, wolkig. Regenfälle. Sturm-

warnung.
8. April: Wenig verändert, windig. Sturm-

warnung für die Küſten.
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Civilſtandsregiſter
der Stadt Merſeburg.

Vom 30. März bis 5. April 1903.
Eheſchließungen: Der Stadt-

gutsbeſitzer Bruno Jentzſch mit Adeline
Glaß, Neumarkt 38; der Bahnarbeiter
Hermann Schladitz mit Martha Edel,
Hirtenſtr. 5; der Lohgerber Adolf Fiek
mit Minna Saupe, verl. Friedrichſtr. 4.

Geboren: Dem Handarb. Hübner
1. S., Amtshäuſer 10; dem Maurer
Prenz 1 T., Neumarkt 11; 1 unehel. S.,
dem Handarb. Heßelbarth 1. T., Unter-
altenburg 23; dem Schloſſer Wolter 1 S.,
Halleſcheſtr. 24b., 1 unehel. S., dem
Hülfsweichenſteller Kraneis 1 T., Unter-
altenburg 4.
„Geſtorben: Der Diener Paul

Kühnaſt, 16 Jhr., Halleſcheſtr. 3; der
Bäckermſtr. Karl Hammer, 77 Jhr.,
Halleſcheſtr. 12; des Kaufmanns Becher
Ehefrau Lina geb. Roth, 46 Jhr.,
Schmaleſtr. 29; der Knecht Lorenz
Borowitz, 47 Jhr., ſtädt. Krankenhaus;
des Monteurs Weißgerber Ehefrau,
Emilie geb. Fritſch, 29 Jhr., Luiſenſtr. 3;
des Handarb. Kachel T., 1 Jhr., Wein
berg 1.

Kirchennachrichten.
Dom. Getraut: Der Lohgerber

A. G. Fiek mit Frau P. M. geb. Saupe.
Stadt. Getauft: vakat. Getraut:

Der Bahnarb. F. H. Schladitz mit Frau E.
M. geb. Edel hier. Beerdigt: Die
Ehefrau des Kaufmanns Becher.

Jm Becken wurden 10 Mark für Arme
vorgefunden, dem Geber herzl. Dank.

beginnen die
Paſtor Werther.

Von Oſtern ab Nachmittagsgottesdienſte nachm. 2 Uhr.
Die Kirchtaufen finden Sonntags

nachm. 3 Uhr, an Wochentagen wie bis-
her nm 2 Uhr nachm. ſtatt.

Altenburg. Beerdigt: Der Bäcker
meiſter Karl Hammer. Die Ehefrau des
Schloſſers Weißgerber Emilie geb. Fritſch.
Anna, Tochter des Arbeiters Kachel.
Neumarkt. Getauft: Hermann Fran
des Schmieds Zipfner, Hermann Otto
S. des Handarb. Kumm. Getraut:
Der Stadtgutsbeſitzer K. B. Jentzſch mit

A. A. Glaß. tGottesdienſtanzeigen.
Mittwoch.Stadtkirche. Nachm. 2 Uhr: Beichte der

konfirmierten Mädchen. Nachm. 3 Uhr
Beichte der konfirmierten Knaben.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Beichte
der Neukonfirmierten.

Gründonnerſtag.
Dom. Vormittag 10 Uhr: Beichte und

Abendmahlsfeier für die konfirmierten
Mädchen und deren Angehörigen.
Superintendent Bithorn. Abends 6 Ühr:
Beichte und Abendmahlsfeier für die
konfirmierten Knaben und deren An-
gehörigen. Diakonus Wuttke.

Stadtkirche. Abends 5 Uhr Beichte und
Abendmahl. Paſtor Werther. Abends
Z. Uhr Beichte und Abendmahl.
Diak. Schollmeyer.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr Beichte
und Abendmahl der Neukonfirmierten
und deren Angehörigen. Paſtor Delius.

Neumarkt. Abends 7 Uhr allgemeine
Beichte und Feier des heiligen Abend-
mahls. Sup. a. D. Rönneke.

Charfreitag.Dom. Vormittags 10 Uhr: Predigt.
Superintendent Bithorn. Jm Anſchluß
Beichte und Abendmahlsfeier. Super-
intendent Bithorn. Nachm. 5 Uhr:
Predigt. Diakonus Wuttke. Jm An
ſchluß Beichte und Abendmahlsfeier.
Diakonus Wuttke.

Stadtkirche. Früh 8 Uhr Beichte und
Abendmahl. Diakonus Schollmeyer.
Vorm. 10 Uhr: Predigt. Paſtor
Werther. Jm Anſchluß Beichte und
Abendm. Derſelbe. Abends 5 Uhr:
Predigt. Diakonus Schollmeyer. Jm
Anſchl. Beichte und Abendmahl.
Derſelbe.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Jm Anſchluß an den Gottes-
dienſt und Abends 7 Uhr Beichte und
Abendmahl. t

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr Gottes-
dienſt, im Anſchluß allgemeine Beichte
und Feier des heiligen Abendmahls.
Superintendent a. D. Rönneke.
Abends 7 Uhr findet abermals Gottes

9 r

dienſt und im Auſchluß wiederum
allgemeine Beichte und Feier des
heiligen Abendmahls ſtatt. Superin-
dentend a. D. Rönneke.

Ganze Nachlaſſe in Belten, Wäſche,
Kleidungsſtücken aller Art, Pianinos,
Muſikwerke, Altert., Geigen, Porzellan,
Zinn, Möbel, Waffen, auch Waarenläger
kauft, bezahlt gut und holt ab: Renner,
Halle a. S., Schülershof 1. (74

Tüchtige Handarbeiter
werden bei gutem Lohn geſucht von

A. Jacob, Maurermeiſter.
Keuſchberg. (823

Ein Schmiedelehrling
kann unter ſehr günſtigen Beding
ungen zu Oſtern in die Lehre treten.
Zu erfragen beim Obermeiſter Engel,
Hüterſtraße 3.

Brauhausſtr. 10
ſind 3 Zimmer, Kammer, Küche, Zu
behör und Garten, ſofort zu beziehen.

Aus neuer Ladung empfehlen wir
wirklich süsse saftreiche

prachtvolle Apfelsine
362)

mittelgrosse feine
1 Dtead. 45 Pfg.

i Dted. 25 Pfg.
100 Stück nur Z. 50

und Citronen.

grosse prima
1 Dted. 55 Pfg.

i Dtzd. 30 Ptg.
100 Stück nur 4.50

Hiervon offerieren wir:

allerteinste
1 Dtzd. 75 Plg.

Dtzd. 40 Ptg.
100 Stück nur 5.50

Feinste Nessina- Citronen Dtzd. 50 und 60 Pfg.
Es kommen nur tadellose, ganz frische Früchte zum Verkauf.

Originalkisten billigst. Prompter Versand.

Pottel h BrosKouskKi, Halle a. S.
a e e

WfPflanzen-Auktion
am Mittwoch, den Z. April d. J.,

von vormittags 9 Uhr an
ſollen im Grundſtück Karlſtraße 34
wegzugshalber

3 gr. u. 2 kleinere Kugel-Lorbeer,
10 gr. u. 10 kleinere Kronen-
Myrthen im Kübel, 10 Stck. Lau-
ruſtinus, 38 Stck. Eronymus,
11 Stck. Ancuba, 8 Stck. Aga-
panthus im Kübel, verſch. Azaleen,
mollis u. pontica, Dautzien,
Palmen c.

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigert werden. (829

Merſeburg, den 3. April 1903.
Pr. F. Kunth.

Zur Frühjahrspflanzung:
Stiefmütterch., prachtv. Farbe Dtzd. 50 Pf.
Gartenprimel, feinſte Farbe 50
Vergißmeinnicht, großbl. blau 50
Gartennelken, beſte gefüllte 50
Chryſantemum, in viel. Farb. 90
Schnittlauch, beſte Schnittſorte 50
Pechnelken, ſchön rotgefüllt Stck. 10
Nachtkerzen, prachtvoll gelb m 10
Brennende Liebe, feuerrot 10
Sedumblume, rieſenblumig 10
Akeley, alle Farben 10Goldlack, i. Töpf. gez. 20
Osw. Schumann. Staudengärtnerei.

Winkel 6. 836
wSaatkartoffeln

giebt in Poſten von 10 Ztr. zu nach-
ſtehenden Preiſen und in großen
billiger ab:

A. weiße Sorten:
Geheimrat Thiel à M. 2.-- Pf.

Sileſia à 2Neue Jmperator 4 32.20
Teutonia a 32.20

B. rote Sorten:
Rote Maſſen à M. 2. Pf.
Jris à 2Cimbal's Zwiebel à 2.30
Siegfried à 323.20
Bismarck à 2.40
Heines verbeſſerter a Ztr. 9. (708
Domäne Schladebach b. Kötzſchau.

Feinſtes Weizen und
Roggenmehl, (2646

auf beſte Backfähigkeit geprüft, emp-
fiehlt billigſt Robert Heyne.

Maknlatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 Mk. jährlich zu
vermiethen.

Wie herrschaftſ. 2. Etage
Oberaltenburg 25 iſt zu vermieten
und 1. Juli zu beziehen. Das
Nähere daſelbſt H. I., I. (838

Streng
reelle Bedienung

Bbürstemwaren.
5

e
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Prachtvolle Neuheiten
in allen Farben

von Mk. 10 bis Mk. 50.

I- u. 2sitzig, in weiss, blau,
grün u. rot,

von Mk. 4 Mk. 30.
Wilhelm Könler,

kl. Ritterstr. 6.
Kurze und Spiel-

Waren.

Leiter- u. Kastenwagen,

Feste Preise!

Korbwaren.

Bestes deutsches Vabrikat
in allen Facons u. Farben
von Mk. 10 bis Mk. 75.

Prima Qualität.
in“weiss, blau u. eichen-

farbig von 30--100 cm
gross v. Mk. 0.,50 bis

Mk. 13,50.

Bitte mein Schaufenster zu beachten. (799

Stadttheater Halle a. S.
Dienſtag, 7. April, abds. 71 Uhr:

Coralie u. Komp.

e Continental Caoutchouc u. G. Co.. Hannover

ontinental
Beſter PNBEUMATIOC
für Fahrrad und Automobil.

Zur Ausführung von

S Maſſagen S
(192

bringen ſich in empfehlende Erinnerung

Albert u. Anna Mischur, Markt No. 13.
Suche f. ſof. bei hoh. Lohn 1 zu-

verläſſ. Köchin, welche Hausarb. mit
übern., desgl. 1 Stubenmädch., welch.
gut nähen kann, f. hohe Herrſch. nach
ausw. Anſtänd. Hauswädch. erhalt.
angen. Stell. durch Frau B. Kassel,
Stellenvermittl., Seitenbeutel. 6.

Gesinder Diensthücher
Arbeits Bücher

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Markt 23 i er
zweiten Etage ſofort zu vermieten.

Kgentur.
Die eingeführte Agentur einer

alten, ſoliden, deutſchen Geſellſchaft,
welche die Unfall-, Haftpflicht- und
Einbruchsdiebſtahlbranche berreibt, iſt
für Merſeburg und Umgegend unter
günſtigen Bedingungen anderweit zu
vergeben. Offerten sub T. F. 390
an Haasenstein Vogler, A.-6.,
Magdeburg, erbeten. (834

Tüchtigen

Vertreterfür Private und Wiederverkäufer
ſucht Kaffee-VerſandHaus (365

M. Lübbers, Hamburg 6.

Krebſe. Krebſe.
Reichskrone.

Die erſte Sendung

Rieſenkrebſe
traf ein und offeriere ſolche 6 Stück

zu Mk. 1. (837Hochachtungsvoll
Otto Lindhauer.

Kgl. Lotterie-Einnahme.
Die Erneuerung der Looſe zur

4. Klaſſe muß bis 20. April erfolgen.
Ziehung beginnt am 24. April.

Und Kauflooſe ſind noch
zu haben, auch während der Ziehung.

792) Curtze,
zur Fesi-

baäckerei
empfehle: ff. Molkerei Tafel-
butter in Stücken u. ausgewogen,
sämtliche Molkereiprodukte
ſtets friſch, Palmin, Schmalz,
Margarine, Citronen, Riäer,
garantiert reine Getreide-Press-

hefe; ferner: Konserven,
Hülsentrüchte. (783
Carl Rauch.

Dienſtag:haus hlachtene Wurſt.
Bielig, Lindenſtr. 12.

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

n Schellſiſch,
S Schollen, Cabel-jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Kaffee billig.

Direkt vom Jmporthafen.
Roh: 59, 64, 68, 78, 84, 88, 92, 100,
110, 120 Pfg. Gebrannt: 74, 78, 84,

88, 92, 98, 110, 120, 140 Pfg.
Spezialität: Hamburger Melange

pro Pfd. 90 Pfg.
Für ſämtliche Kaffees übernehme ich
volle Garantie, daß dieſelben hochfein im
Geſchmack ſind. Nichtſchmeckende Kaffees

garantiert Zurücknahme.
Probe-Colli 5 Kg. Preisliſte gratis.

Wiederverkäufer Rabatt.
Vertreter geſucht. (365

Kaffee- Versand Haus,
M. Lübbers, Hamburg 6.

Wohnungen zu vermieten:
Neueſtraße 1, Manſarde, neu reſt-
auriert, Weiße Mauer 2l, I. u.
II. Etg., beſſere Ausſtattung, per ſofort.

518) Fr. Dietrichgroße Ritterſtraße 17.

Se S

Stets gleichmässiges Getränk.

In den Niederlagen Stollwerck'sehe:
Chocoladen und Cacaos Vorrätig.

Für die Redaktton verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 82.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






